
Braubacher Zeitung —Anzeiger für Stadt und Land
6rfcl>d«UsS?,to

mit Ausnahme

der Sonn - und Fei »rtage

Amtsblatt der
Verantwortlicher Re- atztem. : A . L e m b.

„srr ate pro kgrspaltene Zeile
oder deren Raum 20 Pf §.

Asklamen pro <£)file 50 pf§

Geschäftsstelle : FrKdrichstraße Nr . 18.
Redaktionsschluß : 10 Uhr »orniittags.

Fernsprecher Nr . 38.
Oostscheckksnt» : Nr . 7^ 9 Frankfuri -INain.

Stadt Braubach.
Druck und Verl - - er Buchdruckerei von

A . Le mb in Sraubach a. Rhein.

6rat & beilageti r

jährlich zweimal Fahrplan und einmal
Aalender.

»eLUgsprersr
Monatlich 30 pfg.

Durch die Post bezogen:

vierteljährlich 2,40 Mark,
von derselben frei ins Haus

Heliefert 2,82 Mark.

Ar. 214 Kraubucha. Wem. Frei!««, den18- « «Piembrr 1918 28. Ichrzang.

Getverkfchaftsstimmungen.

7C

Jtf:
r,
ce ns

1,00.

i
dtzti

ti

NigiI

sei
nb

Die britischen Arbeiter glauben einen nahezu über»
menschlichen Beweis von Brüderlichkeit geliefert zu haben.
al§ fix auf ihrer Gewerkschaftstagung in der letzten Woche
beschlossen, daß man den Arbeiterparteien der feindlichen
Länder Gelegenheit geben solle, ihr Kriegsziel- uns
Fnedensprogramm zu Gehör zu bringen , um sich dann
über die Einberufung einer wahrhaft internationalen
Konferenz schlüssig machen zu können. So oft brsoer
Ansätze zu einer solchen der Herbeiführung der Völler¬
verständigung dienenden Zusammenkunft gemacht waren,
fuhr ihren Veranstaltern die brutale Faust der englischen
oder der ftanzösischen Regierung dazwischen: den Teil¬
nehmern wurde die Ausstellung von Pässen verweigert
oder man bedrohte sie gar mit Gefängnis und Deportation.
Nur einmal hatten deutsche Arbeiterführer bis jetzt Ge¬
legenheit, ihre Anschauungen vor einem sozusagen inter¬
nationalen Genossenforum zu vertreten; das war in
Stockholm, wo sie die gegen sie erhobenen Anschuldigungen
in einer ausführlichen Denkschrift entkräfteten. Di üe
Anfänge führten damals zu nichts . Inzwischen hat sich
die britische Arbeiterbewegung zu etwas bestimmterem
Auftreten gegen den Imperialismus ihrer eigenen
Regierung durchgerungen, und Lloyd George war so gütig,
ihr zunächst nicht in den Arm zu fallen — solange er es
nur mit Vorbereitungshandlungen zu tun hat. Bis es

i wirklich zur Einberufung einer interncitwnalen Konferenz
i kommen kann, wird noch viel Wasser die Themse hinunter¬

laufen, und was der allmächtige Diktator dann zu rmter-
- nehmen gedenkt, um dem privaten Geschwätz, wie Balfour
; sich kürzlich sehr respektlos ausdrückte, zuvorzukommen, das
f sieht auf einem anderen Blatt . Der gegenwärtige

Ministerpräsident liebt es nicht, sein Pulver zu früh zu
«erschießen; aber zu spät zu kommen ist auch nicht gerade
seine Art.

Jmnierhin , die englischen Arbeiter haben sich wenig¬
stens zu dem Beschluß aufgerafft, die Möglichkeit von
Verhandlungen mit ihren Kameraden jenseits der Front-
liuim nicht ganz von der Hand zu weisen, und wie ge¬
sagt, sie tun sich auf diese»mutige Tat" schon viel zugute,
die Gewerkschaftler der Mittelmächte werden den dar¬
gebotenen kleinen Finger nicht zurückweisen, und so wird
es wohl demnächst wieder zu einer Art Aussprache
kommen, wenn auch nur über sehr weite Entfernungen
hinweg und unter Benutzung verschiedener Zwischenglieder,
was die Gefahr von Mißverständnissen gewiß nicht ver¬
ringern wird . Wir werden gut daran tun , diesem Vor¬
gang nur mit äußerster Zurückhaltung zu folgen. Denn
ves GeifiEnder die englischen Gewerlschaftler sind, geht
ĉ ne weiteres schon daraus hervor, daß sie die Räumung
von Belgien und Nordfrankreich als die selbstverständliche
Voraussetzung aller Verständigungsoersuche bezeichnen,
?nd daß sie von Despotismus und Militärdiktatur
vrechen in einem Zusammenhang, l er keinen Zweifel darül r
latzt, wo ihrer Meinung nach diese fremdländischen E :»
Lachse ausschließlichzu suchen sind. Auch dürfen wir die
Mache nicht unbeachtet lassen, daß der englische Gewerr-
Mastskongreßmit Ausbrüchen nülder Dentschfeindlichkeit

tWkämpfen hatte, trotzdem offenbar das ganze Arrangement
M Entgegenkommens gegenüber den Kameraden der
ländlichen Länder hinter den Kulissen sorgfältig vordere! t
v gestand ein Redner , der sogar als ausgesprochener
«arrnst in den Kongreßlisten figurierte , daß man in Eng¬

land okk im Unmut verfange, mil ver Tötung von
Deutschen, Österreichern und Türkni fortzi,fahren , ,brs sie
ausgerottet seien, und ein lautes „Jawohl !" von
mehreren Seiten aus der Versammlung bekräftigte das
Vorhandensein dieser Gesinnung in der ungeniertesten Art
und Weile. Er selbst fügte sogar hinzu, daß dieser Grundsatz
als die richtige Politik erscheine, gab aber auf der
rnderen Seite zu bedenken, ob es zu verantworten
sei um ihretwillen ein paar Millionen britischer Männer
aufs Spiel zu setzen. Man siehch auch die britischen
Arbeiter denken weniger brüderlich als praktisch. . Aber
damit wäre immerhin auszukommen: wir wissen ia z. r
Genüge daß übertriebener Idealismus nun einmal immer
nur bei den Deutschen zu finden ist. Aber auch in dieien
dünnen Wein der Brüderlichkeit aus gesundem Menschen¬
oerstand goß der Arbeiterminister Roberts noch einen
Schuß Wasser staatsmännischer Zugeknöpftheit: er gab zu
bedenken, daß die Arbeiterkonferenz allein keineswegs das
ganze Volk repräsentiere; die Regierungen hätten das
Land in Wahrheit allein zu vertreten , und auf sie
könnten die britischen Arbeiter ihren berechtigten Ein¬
fluß nur auf dem Umweg über das Unterhaus zur Geltung
bringen. Zweifellos vom konstitutionellen Standpunkt
aus die einzig zulässige Überzeugung, die auch anderwärts
nicht immer in der gehörigen Weise respektiert wird . , Eue
Arbeiter unterliegen jetzt zuweilen der Versuchung, jeden
anderen Einfluß im Staate als ihren eigenen als eine
Ungehörigkeit zu bekämpfen; d'e Größe der Kriegsopfer,
die sie selbst zu bringen haben, macht fie blmd gegen die
schweren Einbußen an materiellen und ideellen Gütern,
die auch allen anderen Volksklassen auserlegt find. Sa
kann das Schicksal des Staates nicht nach einseitigen
Machtrücksichtenbestimnit werden, bei uns ebenso wenig
wie in England oder in Frankreich.

Diese ' Stimmungen müssen wir uns gegenwattig
halten wenn der Austausch l ngatmiger Schriftstücke, ,.«
deren Abfassung die Internationale ja von jeher Grotzes
geleistet hat . demnächst wieder beginnen soll. Wir wollen
nicht so weit gehen, in dem englischen Gewerkschafts-
beschluß — nach berüchtigten Mustern — eine Falle , ein
schlau angelegtes Manöver zu erblicken, um die deutschen
Arbeiter aufs Glatteis zu locken. Aber daß Vorsicht auch
in diesem Falle unbedingt geboten ist, kann nach allem,
was wir auf dem Gebiete deutscher Friedensbemühungen
schon erlebt haben, gewiß nicht zweifelhaft sein.
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Per Irtani» Kiiilmkud.
Roman von Justus SchoenthW

Nachdruck verboten.

Mer der Landschaft lagerten dicke Nebelschwadev
lUsî e^ ê*net ' na^ er  Staub legte es sich auf Gesicht unk
^ Longford erblickte weit und breit keinen Spaziergänger.

HM TDnTTtp ftrP» i|3fich auch an solchem Tage ein
«v ertt Oder gar Gliederreißen ? Er verspürte es an wie,
"Mde im Bein , wie gefährlich dies feuchte Metier war.
». "»Mtender Schmerz stach und biß in der Narbe , als

das Gelenk mit . roher Gewalt überstreckt werden.
^ .,,7"och der junge Hauptmann war von so unbändiger
"^ 0e  erfüllt , daß er weder die Sonne vermißte, nochden tri 11«ui . oaß er weder öle L-onne oermcme, Iivm
Sdhmrf* 1ni  mit Bewußtsein empfand. Und hätte es
aickt̂ ^ regnet und spanischen Pfeffer geschneit, er wäre

verdrießlich geworden.
ihn ^ne Woche hatte ihn der Minister warten kaffen».
Genernr» perlte morgen war er Harwtmann im Großen

. Viscount Branch war sein unmittelbarer
GefÄ, îer. Er fieberte beinahe vor Lebenslust. Ern
rnühj, Erlösung , der Befreiung überkam ihn . . ,- Nach einer entsetzenslangen Woche der Beklemmung,

kr mußte heute unbedingt noch etwas beginnen,^nier qp i mußte heute unbedingt noch etwas veglnnen.
etl  kommen , fremde Gesichter sehen. Er er-

Palast n r Einladung des Viscount , ihn in seinem
- mausnchen. Es war vielleicht nickt sckicklick. dies

Oas Kabmeii Clemenceau in der Satire
Gens » im Serlember.

Die letzten ftanzösischen Kammersitzungen brachten mÄ
die Senfatton , auf die die Blätter der Linken tagtäglich
vorbereitet hatten. Angesichts der militärischen Erfolge,
die der Vielverband in den letzten Wochen erzielt hat,
verliefen die Sitzungen außerst patriotisch, und . Tiger
Clemenceau konM noch einmal Triumphe feiern . Wie m
seinen besten Tagen . Trotzdem find zahlreiche Ameiche«
dafür vorhanden , Hab seine Glückstage 'gezählt sins . Es
braucht nur an irgendeiner Stelle der Schlachtfronl
«in Rückschlag zu erfolgen, und dir ganze ^ Herr¬
lichkeit seines Kabinetts stürzt wie em Karten»
bans zusammen. DaS erkennt man vor allem an der Art.
wie er und leine Trabanten selbst jetzt irr tat Prelle de«

Ickon nacv to rurzer Mifk zu MN. Aber er gsauMe . emev
Grund zu haben, der die Ungeschicklichkeitentschuldigte

Und so wanderte er zu Fuß durch den nebelnassen

®Ü' ®er Novemberwind riß mit rauher Hand das dürre
Laub von den Bäumen und warf es dein einsamen
Wanderer klatschend ins Gesicht.

So war es ihm recht! Fuhlen , körperlich fühlen
wollte er den Kamps, den er aufzunehinen gesonnen war,
^n diesem Novembersturm mit Nässe und wirbelndem
Laub schien ihm das Laub, das er befehdete, in kriegerischer
Rüstimg entgegenzutreten . Er aber fckritt aus . trat über
das zitternde , klatschende Laub zu seinen Füßen hinweg,
achtete der Kälte und Nasse WM — aünfl hocheryobenen
Hauptes durch dir Gefahr . . . . , ,

Manchmal jagte die Windsbraut Löcher in die Nebel»
wand . Dann w "roe ein Stück Landschaft sichtbar, ein
Idyll von Birken und Buchen oder eine Waldwiese mit
einem niedlichen Märchenschlößchen im Hintergrund , ein
knorriger Baumstumpf inmitten einer natürlichen Rasen-
bank, der Hochsitz der Elsenkömgm und ihres Gefolges.

Er hatte einen abseitigen Fußpfad eingeschlagen und
freute sich der Geisterwelt des Parkes . Me ein sahrender
Gesell aus OssianS Gefangen erschien er sich selbst in der

Land̂ chaf̂ ^ r Mne Reihe palastähnlicher Häuser
schob sich alS Kulisie inS Bild und gemahnte an die

Der Palast des Discounts Branch war bald gefunden.
Er war ein sehr gediegen erbautes , massiges Saus , nn
Nutzeren ohne überladene Pracht , aber auchi ohnei künstlerische
Schönheit . Sein einziger Schmuck bestand in der gedeckten
Einfahrt , auf der «ine Altan « rubte. DaS Haus macht«

handelt werden. Den Franzosen liegen Ironie und Nörgen
mut io tief im Blute , daß sie eS sich auch dr dieftr »ge»
hobenen" Zett nicht versagen können, an Wren Staats
männern und an Parlamentariern , die sich nur wenig übe
den Durchschnitt erheben, ihren Spott und Men Witz zi
Wen. und den Hauptzielpunkt der gehässigen Angriffe bilde
„trotz alledem" der grimmige Clemenceau . Er hat fiel
eben im Laufe der Jahre in der politischen Arena so viel
Blößen gegeben, baß es nicht sonderlich schwer fällt , auch
ihn dem Gelächter preiszugeben.

Ergiebigen Stoff bietet den Satirikern der Parisei
Zeitungen seine Verfolgungswut , die sich gegen alle Leut«
austobt , die fick eine pessimistische Bemerkung über di«
Lage entschlüpfen lassen. Es gibt in solchen Füll -"- me*
Spitzel und Geheimagenten, die die Anzeige er . kSk'  lnd
einen armen Teufel nur weil er nicht den nii, 0,e‘
wünschten Optimismus zur Schau trägt , inS Gefaugnis
bringen. Ein Blatt erzählt nun , daß ein böser Spotte^
die Aufschrift eines unterirdischen Unterstandes , die ganz
harmlos „Unterkunstsstelle gegen Bomben , dreißig Per«
sonen" lautete, in . Unterkunstsstelle gegen Regierung »»
spitzel, dreißig Personen * umgeänderi habe. Gern
ärgert man Clemenceau auch mit Zitaten aus seine«
früheren Zeiiungsarttkeln oder mit alten Scherzen , die e*
auf Kosten anderer gemacht hat . So druckte dieser Tag«
die Zeitung „L'Oeuvre " aus einem Artikel Clemenceau»
vom Mai 1915 folgende Sätze ab : . Die Preßzensur hat
zur Folg «, daß zwei Arten von Journalisten geschaffen
werden ; die, die alles sagen dürfen , und die, die sich dieses
Rechtes beraubt sehen. Die , die alles sagen
dürfen , haben natürlich nichts anderes zu sagen, als das ;!
was sie , wie man ihnen sagte , sagen muffen. Di»
andern aber zählen überhaupt nicht mit , denn fdbalst
sie ihre "Stimme hören lasten wollen , wirft man ihnen
eine Gasbombe an den Kopf ." Ein anderes Blatt erinnert
an einen besvnders boshaften Artikel, den Clemenceau
vor zwei Jahren gegen Püincare richtete, als dieser in
einer drolligen Phantasieuniform an die Front reiste.
Der sehr liebenswürdige , aber ganz bedeutungslos*
Minister Clementel wollte damals im Ministerrat
die Verleihung des Kriegskreuzes an den „Helden*
Poincarö in'Vorschlag bringen . Clemenceau, dem das hinter«
bracht worden war , bereitete jedoch durch einen alles zer¬
fetzenden Artikel dem schönen Plane ein vorzeitiger
Ende. Nun soll derselbe liebenswürdig « Elementes
der noch immer Minister ist, letzthin im Ministerrat fü*
Clemenceau dasselbe vorgeschlagen haben, was er einst für
Poincar « hatte vorschlagen wollen : der Ministerpräsident
so etwa führte er aus , habe durch seine häufigen Front«
reisen so großen-Mut an den Tag gelegt, daß er eine
militärische Auszeichnung verdiene. Natürlich plauderte daS
erwähnte Blatt diese schöne Geschichte genau zu demselben
Zwecke aus , den Clemenceau verfolgte, als er vor zwei
Jahren den ganz ähnlichen Plan Clemenceaus verriet
nämlich ihn zum Scheitern zu bringen.

Nächst Clemenceau muß sein Famulus Pichon, de*
Minister des Äußeren, sich zur Zielscheibe des Witzes her»,
geben. Mil ihm treibt man Spott , weil er eine Null ist
und von Clemenceau auch als solche behandell wird . Auf
einer satirischen Zeichnung der letzten Tage, die die Unter»!
schrift „Clemenceau macht in Diplomatie * trägt , sieht man
den alten Tiger in der Runde boxen, und stoßen. Jlj
einem Winkel aber steht mit schmollender Miene ein
Männcken mit einem Portefeuille , aut dem »Auswärtia*t

etwa MMig Jahre Men und verriet in jedem Ouadev,
Etein den nüchternen, auf das Dauernde gerichteten Sinn
seines Erbauers . „ . . , j

Dem Besucher fiel auf, daß im oberen Stockwerk eint
Anzahl Fenster geöffnet standen, wie in einem Tranerhause.
Sollte die Viscounteß —?l Dann täte er vielleicht besieg
umzukehren und seinen Besuch auf gelegenere Zeit ru,ver ».
schieben? Aber dann würde er gewiß den ganzen Nach¬
mittag und Abend in ungenießbarer Stimmung sem, uns
sein Humor hatte schon in der vergangenen Woche des
Wartens gerade genügend Galle angesetzt. ^ ,

Er drückte auf die Hausglocke. Ein Schiebefensterchen
zur Seite tat sich auf und ein grauhaariger Diener fragt«
nach seinen Wünschen.

Er legte seine Karte auf eine Silberplatte.
Leise öffnete sich ein Flügel des schweren kupfer»

beschlagenen Tores und ließ ihn eintreten . ^
In einem kleinen Ankleideraum legte er ab und bracht«

seinen äußeren Menschen wieder etwas in Ordnung.
Dann wurde er von dem in Trauerlivree gekleideten

Graukopf in einen Empfangsraum geführt , dem ein Kamin¬
feuer eine geruhige Behaglichkeit verlieh.

Schon nach wenigen Minuten erschien der Viscount.
Er sah krank aus und übernächtigt . Dunkle Ringe zogen
sich um seine Augen.

Longford ging ibm entgegen.

Forschung folgt.
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AngeMenheMn " geschrieben ReljT. Dieses Männchen lff
Pichon , der natürlich darum schmollt, weil Clemenceau
den diplomatischen Boxkampi nicht ihm, als dem zu-
ständigen Minister , überläßt . Die meisten Oppositions¬
blätter reden von Pichon nur als dem Manne , der. „wir
man sich erzählt, Minister des Äußeren ist' .

Ziemlich gut kommt dagegen in der satirischen Press«
der Lebensmittelminister Boret weg. Man nennt ihn
_La grande ceinture". Nach dem Pariser Sprachgebrauch
heißt so die „große Gürtel -Ringbahn ", die um Paris läuft
„Oeintnre " heißt aber auch der Gürtel oder Riemen, den
man am Leibe trägt , und der,Ausdruck „se serrer la ceinture'
bedeutet „den Riemen enger schnallen", d. h. wenig zu
essen haben. Der Spottname des Lebensmittelministers
ist danach nicht schwer zu deuten.
* Arg zi-gesetzt wird in den Blättern dem Vorsitzenden
der Parlaments kon,Mission für auswärtige Angelegenheiten
Franklin -Bouillon , der die verkörperte Nichtigkeit ist, sich
ln seiner Würde aber wer weiß was vorkommt. Nun
gibt es in irrenärztlichen Gutachten einen Ausdruck zu,
Kennzeichnung von Personen, die. an einem krankhaften
Eigendünkel leidey: die Irrenärzte sagen von solcher
Menschen, sie litten an „hypertrophie du moi", d. h. an
einer „Aufgeblasenheit ihres Jchtums ". Daran an-
knüpfend, hat jetzt ein satirisches Wochenblatt besagter
Franklin -Bouillon als einen Mann bezeichnet, der ar
.hypertrophie de rien*. d. h. an . Aufgeblasenheit seines
Nichts tums ", leidet -

Zweifel am Entscheidungsangriff.
Französische Zeitungen bringen lange Beschreibungen

der umfangreichen , vollständig zementierten - deutschen
Befestigungslinien , vor denen die Verbündeten jetzt an¬
gekommen seien. Diese auffallenden Zeitungsberichte ver¬
folgen zweifellos den Zweck, das französische Publikum
langsam und schonend auf das sehr wahrscheinliche Scheitern
des so bombastisch angekündigten Entscheidungsangriffes
vorzubereiten.

Französische Stimmungsmittel.
Der „Zürcher Tagesanzeiger " veröffentlicht ein

Stimmungsmittel , das in der französischen Armee an¬
gewandt wird , um den berühmten Elan der französischen
Soldaten hochzuhalten. Es wird ihnen mitgeteilt , daß
bei den Angriffen die ausländischen Truppen , die farbigen
Engländer , Kanadier , Australier und Amerikaner zuerst
eingesetzt werden. Erst nachdem alle Hilfstruppen gegen
die deutschen Linien angerannt sind, würden die franzö¬
sischen Verbände in den Kampf geworfen, die nur noch
nötig hätten, den Deutschen den Gnadenstoß zu versetzen,
vhne Gefahren und Verlusten ausaesetzt zu sein.

Lire nvmgsway» m Smmarw.
Friedrich Karl von Hessen alleiniger Kandidat.

Berlin, -12. September.
Wie von gntnnterrichteter Seite gemeldet wird , hoben

die in der letzten Zeit mit dem Prinzen Friedrich Karl von
Hesse» geführten Verhandlungen wegen Übernahme der
finnische!» Fürstcnkrone zu einem positiven Ergebnis ge.

- -- - -- “ ' - ~ ' 'ichzführt : Prinz Friedrich Karl von Hessen hat sich zur An.
«ahme der Kr- ne bereit erklärt. Der künftige Herrscher
von Finnland wird den Titel „König ", in sinnländisch r
„Kungas " führen.

Die finnische Abordnung zur Königswahl , die seit
längerer Zeit in Berlin weilte, hat zunächst mit dem
Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg verhandelt , der
aber schließlich die Kandidatur ablehnte. Nach weiteren
Verhandlungen kam nur Prinz Friedrich Karl von Hessen
ttr alleiniger Kandidat noch in Frage. Er wird, nachdem
bre Perhandlungen abgeschlossen find, dem außerordent-
lichen finnischen Landtag zur Königswahl vorgeschlagen
werden. Der finnische Landtag dürfte nach den Wahl-
fitzungen eine neue Abordnung nach Deutschland schicken,
die dem Prinzen amtlich und formell die Krone antragen
wird. r&m,• . *

Der neue finnische König.
Prinz Friedrich Karl von Hessen ist am 1. Mal 1868

auf Schloß Panker in Holstein geboren. Der junge Prinz
trat 1888 als Leutnant in das 1. Garde -Dragoner -Regiment
ein. Nach seiner Vermählung mit Prinzessin Margarete
von Preußen , der Schwester des Kaisers , ließ er sich in
dem kleinen Schlößchen Numpenheim am Main zwischen
Offenbach und Hanau nieder. Im Jahre 1869 wurde der
Prinz zum Hauptmann und Kompagniechef im Frankfurter
Infanterie -Regiment Nr . 81 ernmmt, bei dem er seit jener
Zeit ununterbrochen Dienst tat . An der Spitze dieses
Regiments zog Prinz Friedrich Karl in den Krieg. Anfang
September 1914 wurde er im Gefecht bei Villers le Se«
an der linken Hüfte und am linken Oberschenkel ver¬
wundet. Nach seiner Wiederherstellung kehrte er ins Feld
furück.

In der politischen Welt wurde der Name des Prinzen
nun ersten Male genannt, als man nach dem Ableben des
Prinzregenten Albrecht von Braunschweig , Ende 1906,
Umschau nach einem neuen Regenten hielt. Damals kam
Prinz Friedrich Karl mit in Betracht. In diesem Jahre
war die Rede davon, daß für den Fall der Erledigung
deS rumänischen Thrones dem Prinzen von Hessen di<
Krone Rumäniens übertragen werden würde , ein Plan
der infolge des Verbleibens der jetzigen rumänischer
Dynastie hinfällig wurde.

Deutscher Heeresbericht.
»lltteilungen des Wolffschen Telegraphen -BureauS.

Großes Hauptquartier , 12. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nordöstlich von Bikschoote wurden Teilangriffe bei
Armentieres und am La Basfte-Kanal Vorstöße des Feindes
abgewiesen.

An den Kampffronten entwickelten sich während des
Tages unter starkem Feuerschutz mehrfach Jnfanteriegefechte
im Vorgelände unserer Stellungen. Am Abend heftiger
Artilleriekampf -zwischen den von Arras und Peronne aus
nach Cambrai führenden Straßen.

Englische Angriffe , die bei Eintritt der Dunkelheit gegen
den Kanalabschnitt Mqrquion —Havrinronrt vorbrache«»
scheiterten vor unseren Linien.

Auch zwischen Ailette und Aisne nahm das Artillerie¬
feuer am Abend wieder an Stärke zu. Die Jnfanterie-
tätigkeit blieb hier auf Vorfeldkämpfe beschränkt.

Auf den Höhen nordöstlich von Fismcs wnrden fran
Höfische Teilangriffe abgewiesen.

Erfolgreiche Erkundungsgefechte an der lothringischen
Front und in den Vogesen.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Meine KrkegSpsst,
Berlin , 12. Eept . Nu« cinem Derichi der Mabon«

„Comm. de Porto " geht hervor, daß dir portugiesisch«
Expedition , die die Str .rtkräfte Lettow-Vsrbeck« vernichten
sollte, heimbemfen wird.

Wie«, 12. Sept . Der amtliche Heeresbericht meldet
anhaltende Artillerietätigkeitvon der Piavefront.

Amsterdam, 12. Sept . Im August wmden an der nieder¬
ländischen Küste 134 Minen angespült. wovon IIS englischen,
13 deutschen und S unbekannten Urspmngs waren.

Kriegs - W Chronik
at  Tagesereignisse «um Sammeln.

II . Seplember . Bei heftigen Kämpfen südlich der Straße
Peronne- Cambrai werden 300 Engländer gefangen. —Feind¬
liche Angriffe zwischen Ailette und Aisne scheitern.

An Dr . Karl Peters' Bahre.
Der Begründer von Deutsch -Ostafrika.

, Dem Manne , der jetzt in einer braunschweigischen
Privatheilanstalt die Augen zum ewigen Schlafe geschlossen
hat, verdankt Deutschland die ostafrikanische Kolonie, an
deren Grenzen unsere heldenhafte Truppe unter Lettow-
Vorbeck seit vielen Monaten gegen gewaltige Übermacht
in schwerem Entscheidungskampfesteht. Karl Peters hatte
nach dem Besuche der Universität und gründ¬
lichen geschichtlichen Studien die Großzügigkeit
der britischen Kolonialpolitik zu klar erkannt,
als daß ihm nicht eine ähnliche bedeutsame Überseewirt¬
schaft auch für sein deutsches Vaterland als erstrebens¬
wertes Ziel hätte erscheinen müssen. Da er englisches
Wesen besser kannte als irgendein anderer Mann in
Deutschland, wurde er im Verlauf seines an Abenteuern
und Erfolgen, aber auch an schwerem Leid reichen Lebens
einer der unversöhnlichstenGegner der hinterhältigen und
rücksichtslosen britischen Politik.

Karl Peters hat ein Alter von 62 Jahren erreicht.
Als achtes Kind (unter elf Geschwistern) einer in zwar
behaglichen, aber doch recht eng beschränktenVerhältniffen
lebenden Pastorenfamilie zu Neuhaus an der Elbe geboren,
kam er frühzeitig durch einen in London lebenden
reichen Oheim, der ihn zu seinem Erben machte, nach
England. Hier, im Lager des Gegners , genoß er sozusagen
die geistige Vorbildung , die ihn zu einem der größten
deutschen Afrikaner gemacht hat. Am 1. Oktober 1884
ging er im Aufträge der von ihm begründeten Gesellschaft
für deutsche Kolonisation mit Dr . Juhlke , Otio und dem
Grafen Joachim Pfeil nach Ostafrika, wo er der Gesell¬
schaft durch Verträge mit zehn eingeborenen Häuptlingen
die Landschaften Üseguha, Ngnru , Usagara und Ukami
sicherte. Nach seiner Heimkehr hatte er schwierige Kämpfe
durchzufechten, bis er auf Verwendung des Fürsten
Bismarck von Kaiser Wilhelm I. den Schutzbrief für seine
Erwerbungen erhielt. Als Reichskommissar hat er dann
später selbst eine kurze Zeit (1891/92) die Geschicke der
Kolonie gelenkt, bis heftige Angriffe wegen seiner Be¬
handlung der Eingeborenen ihn zum Ausscheiden aus dem
Staatsdienst nötigten. Das hinderte ihn jedoch nicht, auch
fernerhin eifrig für Förderung der Kolonialvolitik und in
einer reichen schriftstellerischen Tätigkeit , die ihn bis an
sein Lebensende beschäftigte, für deutschnationale Unter¬
nehmungen einzutreten. Was Karl Peters menschlich ge¬
fehlt hat, ist heute längst vergeffen und vergeben, zumal
da er es sehr schwer hat büßen müssen.

Unvergessen bleiben aber wird das , was er für
Deutschlands Größe in Wort und Tat gewirkt hat, und
an dem offenen Grabe werden selbst, seine Gegner bekennen
müssen, daß mit ihm ein aufrechter und aufrichtiger Mann,
rin echter Deutscher, aus dieser Zeitlichkeit geschieden ist

Dr. M. Schwarz.

Durchhalien bis zum schien.
Kaiserworte an die Essener Arbeiter.

-w *® e:r d/r in dm letzten Tagen die Kruppschen
Werke in Essen besucht hat. hielt vor etwa 1500 Arbeitern
eme etwa dreiviertel Stunde währende Rede.

. l r Ä -s zunächst darauf hin . daß er dem Werden
und Wachsen der Kruppwerke von jeher das größte Inter-
esse entgegengebracht und besonders während des Krieges
die Leistungen der Werke mit Freude gesehen habe. Der
Kaiser sprach dann von-den mancherlei Nöten und Sorgen
des einzelnen und fuhr fort : Es soll keiner in
unserem Volke glauben, daß ich darüber nicht Bescheid weiß.
Ich habe ans meinen Fahrten durch daS Land y,it mancher
Witwe, mit manche» Bauern und tm fernen Osten »n»
Westen Rsft Manchem Landwehr- und 8andsturmman>> »e-
fproche», der tzsS Herz schwer hatte von Sorgen , die ater
überstrahlt wneden von dem Gedanke« : Erst dir Pflicht»
das andere mm* später.

Ich ho eure Sorgen in tiefstem Herzen empfunden.
7 111̂väterlicher Anregung hat geschehen können,

um die Last nach Möglichkeit zu mildern und die Sorgen
unseres Bottes zu verteilen, das ist geschehen. Es hätte
manches gnoers gemacht werden können , und daß
darüber hier und da Mißstimmung herrscht, ist kein
Wunder. Wer wem verdanken wir dies letzten Endes?
Wer hat davon schon bei Anfang des Krieges gesprochen,
daß die deu!' che Frau und das deutsche Kind ausgehungert
werden sollten? Wer ist es gewesen, der den furchtbaren
Haß in oiesen Krieg hineingebracht hat ? Das waren die
Feinde! Mn jeder von euch bis in die fernste Ecke unseres
Vaterlandes weiß, daß ich keinen Schritt unversucht ge-
lassen habe, unserem Volt und unserer gesamten gefitteten
europäischen Welt diesen Krieg möglichst abzukürzen. Im
Dezember des Jahres 1916 habe ich ein offenes.
klares . unzweideutig es Friedensangebot im Namen
des Deutschen Reiches und memer Verbündeten den
Gegnern übergeben. Hohn und Spott und Verachtung ist
die Antwort gewesen. Der oben kennt meine Gefühls der
Verantwortung . Wiederholt in den vergangenen Monaten
haben verantwortliche Leiter aus der Regierung des Reiches
in unzweideutiger Weise jedem, der iS verstehen wollte, zu
verstehen gegeben, -
dost wir jederzeit bereit sind, die Hand zum Frieden dar-
zubiete«. Die Antwort ist ausgesprochener Berntchtnngs»
Wille, die Anfteilnng und Zerschmetterung Deutschlands.

ES gehören zum Friedenmachen zwei. Wenn nicht
beide wollen, kann der eine nicht, vorausgesetzt, daß er den
anderen nicht niederwirft.
. , D " Kaiser schilderte dann die Verteidigungsmitte!
deö Vaterlandes , wies auf die Waffentaten des Heeres
uul und hob hervor, wie unser U-Boot -Krieg am Lebens¬
mark des Gegners nagt , wenn „er auch manchem zu langedauert ".

!

-Liefen «nvergirnylkche« Heldentaten
»nd unserer Flotte muß et» Rückhalt gesch,^
nicht bloß in der Arbeit , sondern auch in
»anken unseres Volkes . ES handelt sich nichts
unserem tapferen Heere und unserer braven
terial und Ersatz nachzuschteben, sondern es
darum, daß ein jeder Deutscher und eine jedeD
daß wir um unsere Existenz kämpfen und ringx̂ ,
daS Äußerste anfbietcn muffen, um nnS siegreich^JS’tnrtöftöttS fnA +n k/wivi StA«. _ ,

BurleigS: -

Subespine-'
Kmleigb:

Eingehend legte dann der Kaiser dar, wie' hnD
g der deutschen Daseinsaus der Verneinung

gung durch unsere Gegner entstanden ist. sm]'
nicht, wann das Ringen beendet sein wird , ab» n
wiffen wir . daß wir den Kampf bestehen tnüfh?
nun. meine Freunde , laßt euch noch auf etwas £ ,
ihr habt gelesen, was kürzlich in Moskau passirM
gewaltige Verschwörung gegen die jetzige Regiert?
parlamentarisch regierte und demokratische Volk'
länder hat die ultrademokratische Regierung, di« -
russische Volk jetzt zu formulieren begonnen 'hat J
versucht, weil diese Regierung in Wahrnehmung d»
essen ihres Vaterlandes dem Volk den Frieden Z
es schreit, erhalten , der Angelsachse aber Lj
Frieden haben will . So sieht es also aus. 3
Beweis des Gefühls der Unterlegenheit, daß es mi
verbrecherischenMitteln greift. Jetzt kommt es
letzten Anstrengungen an;

eS geht um» Ganze,
and weil unsere Feinde eS wissen, weil sie vor de« ,
Heere den größten Respekt haben, weil sie einsehen
unser Heer und unsere Marine nicht niederzwing,»'
deshalb versuchen sie es mit der Zersetzung a
»m uns mürbe zu machen durch falsche Gerücht, nj
macherei.

Das kommt nicht aus den Kreisen deS
Volkes, das find künstliche Machwerke. Aber «§
der auf solches Gerücht hört , ein jeder, der u»
Nachrichten in Eisenbahn, Werkstatt oder anderswo
gibt, versündigt sich am Vaterland : der ist ei»
und herber Strafe verfallen , ganz gleich, ob er
oder Arbeiter . Ich weiß sehr wohl, daß ein M
euch mir darin recht gibt. Glaubt mir wobl, es »
mich nicht leicht, jeden Tag die Sorge der Vera
für ein Volk von siebzig Millionen zu tragen »
mehr als vier Jahre alle die Schwierigkeiten und
nehmende Not des Volkes zu sehen.

Der Kaiser entbot dann den Versammelten
Kaiserin mit der Ermahnung , nicht locker zu
treuer Pflichterfüllung.

Worin besteht unsere Pflicht?
Unser Vaterland frei zu machen. Infolgedessen

wlr auch die Verpflichtung, mit allen Kräften auszi
im Kampfe gegen seine Feinde . Jeder von uns
von oben seine Aufgabe zugeteilt. Du an bn
Hammer , du an deiner Drehbank , und ich
meinem Thron . Wir müffen aber alle auf Eottei
bauen. Und der Zweifel , das ist der größte
gegen den Herrn . Und nun frage ich euch -Mj
und ehrlich:

Haben wir denn eigentlich Grund zum Zw
Seht doch mal die vier Jahre Krieg an, was wir

gewaltige Leistungen hinter uns haben. Eine haftu
stand gegen uns und unsere treuen Verbündeten, md
haben wir Frieden mit Rußland , Frieden mit
Serbien und Montenegro sind erledigt. Nur int$i
kämpfen wir und da sollte uns der liebe Gott

etzren Augenblick noch verlassen? Wir sollten
.chamen über unseren Kleinmut , der kommt
kann, wenn man Gerüchten Glauben schenkt. «
Tatsachen, die ihr selbst erlebt habt, da schmiedxt ent
festen Glauben an die Zukunft eures Vaterlandes. 4
'S? Wer haben oftmals daheim und im Felde, in
Kirche und unter freiem Himmel „Eine feste Bm
unser Gott gesungen, daß es hinausgeschallt hat in
Himmels Blau und in Gewitterwolken hinein. Ein
aus dem ein solches Lied entstanden ist. das
bezwingbar sein. Meine Bitte und meine Ausfall

kuch und durch euch an die gesamte Arbeiterschaft
sich so ausgezeichnet und tüchtig bewährt hat, unb‘
euch an das^ gesamte deutsche Volt geht dahin: m
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, - - - — . .rye « oll geht dahin: tut ?»O,
und mein Verhältnis zu meinem Volk sind mastgi Me der M
meine Worte vom 4. August 1914: ^ ** t r
»Ich kenne keine Parteien , ich kenne
^ ist jetzt keine Zeit für Parteiungen , wir müssen
letzt alle zusammenschließen zu einem Block und ff
wohl am ersten das Wort am Platze: Werdet ft
Stahl , und der deutsche Volksblock, zu Stahl zus-
geschwerßt, der soll dem Feinde seine Kraft zeigen,
also unter euch entschlossen ist, dieser meiner AuffoÄ-
nachzukommen, wer das Herz auf dem rechten NW
wer die Treue halten will , der stehe jetzt auf und.'
spreche mir , an Stelle der gesamten deutschen Arl
schüft: Wrr wollen kämpfen und durchhalten'
zum letzten . Dazu helfe uns Gott . Und wer das«
der antworte mit Jat (Die Versammelten antworte»
lautem Ja .) Ich danke euch. Mit diesem Ja M
jetzt zum Feldmarscha » . Es gilt nun für jeW
ans , die gelobte Pflicht auch zu erfMen und an ®
and Körperkraft das äußerste einzusetzen für bas
land. Jeder Zweifel muß aus Herz und Sinn
werden. Jetzt heißt es : Deutsche, die Schwerter l .
herzen stark und die Muskeln gestrafft zum KamB >
alles, was gegen uns steht, und wenn es noch
dauert. Dazu helfe uns Gott . Amen!
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entwickelt' sich darauf zwischen Burleigh und

*”* Die Insel auf das schleunigste zu räumen.
ss„k>,soine : Was ? Wie ist Las?
^ SS: Der Heilige Charakter
v Beschützt euch heute noch und morgen nicht mehr,

Witfiefoine: Ich hoffe, Lord , das Recht der Abgesandten —
Söurieißö; Schützt - Reichsverräter nicht!

Der Krieg zur «See.
tägliche U- Boot . Beute.

nriitt  Berlin , 12. September.
_ „ meldet : Um England herum versenkte»

»SJÄ ‘ 10 000  Br ..R-» °T».
* Chef des Admiralstabes der Marine . !

'« Das

vermieden werde.
Großbritannien.

öffentlich/ ^ Parteiprogramm der Liberalen , daS jetzt
m Bisioer h XbW Erklärt es zunächst , als Pflicht aller

*&1tef>unQen' mun ^l ne! LH n*er  Unteroröitung aller anderen
Mlter eSlSrt ^ » m " Mitteln und Opfern weiterzuführen,
^ "lkerbundŝ Programm , daß die Errichtung eines

nen tztam « ?^ Schutz der Rechte der großen und
.Herbeifn ^ ' *u *; Verhütung künftiger Konflikte und

i )4 te  unb hrf« Beschränkung der Rüstungen die
Wer der Ä -S ® ! Arbeit der Staatsmänner der

MsUng licht -? ' ® ine  weitere sehr bedeutsame Er-
N kein Segen die Geheimdiplomatie und sagt.

aussiv ?^'» die Nation dem Risiko eines
^ffriert ist hsî Kraft haben soll , bis er vom Parlament

sch fax ^ Nr übrigen tritt das Parteiprogramm
ffelluna ^ blhandel , Abschaffung des Oberhauses,
-k, sowi - s/ ^ ?au m  rechtlicher und wirtschaftlicher

- Zn . unli iwP on?eruIc ^r Irland ein.
Vk« i„ li ElUSlanV
° °̂ ? ffng d̂ vt . Der Reichskanzler Dr . Graf v . Hert-

"Bister ^ Mreprastdenten des Staatsministeriums
°wz . Friedberg und den Staatsminister
.hier ann,? ur Notiftrierung der Thronbesteigung des
Is. Mwesende Mission und später den Staatssekretär

^Sept . , Der ^tagtssLkretär Les .Reichskolonial¬

._. ,srabsches « cheer über dem U-Boot -Krieg.
Ê m - chstagsabgeordnete Wildgrube teilte in eine,

' nsit . ber Admiralstabschef Scheer habe «
ESLungmit ihm ausgesprochen : . Sie könne«
einer ^ ^ f Im en,iff en vor dem Lande sagen , daß ich nicht
viit zweifle , England mit dem U -Boot -Krieg
einm AugerwUck * - n nur lehne ich ab. mich auf «m.,

poliiische Rundschau,
veuffches Mich,

4  Auf der Konferenz der Vorstandsvertreter der Ge>
merkschaften wandte sich Reichstagsabgeordneter Legten

E"ü,den amerikanischen Arbeiterführer Gompers. Ert aus , daß die deutschen Gewerkschaften ununter¬
brochen, aber vergeblich bemüht gewesen seien , mit den
Gewerkschaften der Verbandsstaaten zu einer Verständigung
tu kommen. Die Entente unterdrücke jede Friedens¬
bestrebung mit allen Mitteln . Jetzt sei auch GomperS
berübergekommen. aber nicht um dem Frieden zu dienen,
sondern um den Funken der Friedensneigung zu ersticken.
Gompers, so meinte der Redner , hat angesichts der Zu¬
stände in seiner Heimat kein Recht , die Deutschen als
'urnten zu bezeichnen . Gompers wolle die völlige Nieder¬
werfung Deutschlands . Es wäre verhängnisvoll , wenn die
Arbeiterschaft Englands dem Rate Gompers ' folgen wollte.
Leaien betonte zum Schluß , daß nur ein Frieden ohne
Annexionen und Kriegsentschädigungen ein Neben - und
Niteinanderarbeiten der Völker gewährleiste.

+ Das Gerücht von einer bevorstehenden Kanzler¬
knie bildet den Gegenstand heftiger Auseinandersetzungen
in einem großen Teil der deutschen Presse . Wenn dabei
von manchen Organen behauptet wird , die . Krisenmacherei'
sei eine Schädigung des Vaterlandes , so kann man dem
nur zustimmen . In der Tat haben wir jetzt, da im Westen
um die Entscheidung gerungen wird , uneüdlich viel mehr
zu tun, als uns mit müßiger Gerüchteträgeret zu be¬
schäftigen. Die Einheitlichkeit der inneren Front , deren
wir jetzt vor allen Dingen bedürfen , wird durch allerlei
Gerüchte und Vermutungen über den Ausbruch und den
Verlauf von Krisen sicher nicht gefördert.

M » Der Wahlrechts -Ausschuß des preußischen Herren-
tstuses trat nach fünftägiger Pause Mittwoch vormittag
wieder zu einer Sitzung zusammen , die mit zweistündiger
Unterbrechung bis in den Abend hinein währte . Die
Atzung begann mit einer langen Rede des Ministers des
Innern Tr . Drews , der sich noch einmal für die
Regierungs -Vorlage einsetzte , ohne indessen anscheinend bei

Mehrheit des Ausschusses Eindruck zu machen . Dann
ach namens der Linken , der sog . Neuen Fraktion Ober-
germeister Kort - Cassel . — Eine Entscheidung ist noch
üt gefallen , ist auch in den nächsten Tagen kaum zu

erwarten. Schon morgens 9 Uhr hatte die Neue Fraktion
Ue Sitzung abgehalten . In der Stellung der beiden
«ruppm hat sich aber bisher eine Annäherung nicht völl¬
igem die Rechte ist noch immer für ein berufsständisches

Mrecht , die Linke für ein allgemeines , gleiches und
es Wahlrecht mit einer Alterszusatzsiimme.

Ukraine.
Das deutsch -ukrainische Handelsabkommen hat seht

^Gestalt gewonnen . Nach der „Kiewskaja Mysl " er-
e der Minister für Handel und Industrie Preffever-

die Verhandlungen mit den Mittelmächten
M -linen Handelsvertrag , sondern nur eine Regelung
mh 'Hon , bestehenden , begrenzten und kontingentierten
^Austausches für ein weiteres Jahr vorsehen . Mil
Mland werde ebenfalls über ein Handelsabkommen für ein

Die Frage nach einem Zollbund werde
Meit gar nicht erörtert.
W » . ^ vupiuuv.
Hteniöer  Volkskommissare befaßte sich in seiner

der Regelung der russisch -finnische«
r ein- und entschloß sich nach längerer Aussprach«

-kgenkätz/ der Verständigung . Um die bestehende«
Dttrde di - ä re $ eil Rußland und Finnland zu beseitigen,
^ " iinqfors ^ x düng einer russischen Abordnung nach

der Een . Diese soll sich an Ort und Stelle
' ' " 'Sen' furfi? « e9J erun9  ü ^ r die strittigen Fragen zu

Men . D0,r. allem auf die Festsetzung einer
'̂ et 9ieifiiin/afr ” I? te  Einarbeiten , damit die Beschaffung

^ewungsflachen vermieden werde.

!

amtes st ; eort oar NM. nach Sofia vegeven , um vem
Bulgarischen Roten Kreuz eine gröbere in Deutschland
gesammelte Summe zu übergeben.

Berttr «, 11. Sept . Der Deutsche Kriegerbund hat cm
den Kaiser , den Generalfeldmarschall v . Hindenburg , Reichs¬
kanzler Graf Hertling und an den Chef der Hochseeflotte
Legrübungstelegramme gesandt.

Esten , 11. Sept . Der Kaiser bat auch gestern wieder
von Villa Hügel , wy er als Gast des Herrn Krupp v . Bohlen
und Halbach weilte , Line Reihe von Kruppschen Betriebswerk-
stätten besucht . — Der Monarch richtete eine dreiviertelstündige
Ansprache an die Arbeiter , die sich auch mit der Wahlrechts¬
frage befaßte.

Braunschweig , . . . Sept . Dr . KarlPeterS , der bekannte
Afrikaforscher , ist gestern in der Privatheilanstalt Holtorf bei
Peine gestorben.

Wien , 11. Sept . Wie von unterrichteter Seite verlautet,
ist das Gerücht von einem bevorstehenden Rücktritt des
Grafen Burian unbegründet.

Stockholm , H . Sept . Die Untersuchung hat ergeben,
daß Dora Kapkm auch das erste Attentat auf Lenin
verübt bat.

Weimar , ft . Sept . Graf Wedel , der tu Weimar
wohnende preußische Gesandte an . den thüringischen Höfen,
wird seinen Posten demnächst verlassen . An seine Stelle Kitt
Prinz Viktor zu Wied , bisher Legationsrat an der Ge¬
sandtschaft in Christiania.

Simforepol , 11. Sept . Die Regierung teilt amtlich die
Tatsache der Proklamierufig der Selbständigkeit der Krim
und den Beginn von Verhandlungen mst der Ukraine zwecks
Regelung der wirtschaftlichen Beziehungen mit.

Konstantinopel , 11. Sept . König Ludwig von Bayern
wird in den nächsten Tagen hier eintreffen.

Berlin , 12. Sept . In der interfraktionellen Be«
fvrechung des Reichstages wurde heute die gesamte politische
Lage besprochen . Dabei wurde der Wunsch laut , den Reichs¬
tag oder den Hauptausschub einzuberufen.

Berlin , 12. Sept . Der Reichskanzler empfing heute
die Generalkommission der deutschen Gewerkschaften . Graf
v . Hertling wird in den nächsten Tagen mit den Fraktions¬
führern des Reichstages Rücksprache nehmen.

Esten , 12. Sept , Der Hetman der Ukraine . Skoro-
padski ist gestern nachmittag auf Villa Hügel zum Besuch
eingetroffen.

Stuttgart , 12. Sept . Vizekanzler o . Payer hielt hier in
einer großen Versammlung eine Rede über die politische
Lage.

Wien , 12. Sept . Der Finanzausschuß des Abgeordneten¬
hauses nahm in dritter Lesung mit 20 gegen 17 Stimmen du.
Koblensteuer sowie mit 21 gegen 16 den Entwurf betreffend
Erhöhung der Zuckerverbrauchsabgabe an.

Moskau , 12. Sept . Nach dem Ausspruch des Arztes ist
Lenin schon fast völlig wiederhergestellt.

Zürich , 12. Sept . Immer bestimmter treten die Gerüchte
auf , daß die Zarin mit ihren Töchtern einige Tage nach
dem Zaren ermordet worden sei.

Stockholm , 12. Sept . Die Großmutter der Revolution.
Frau Breschko - Breschkorskaja , It infolge schlechter Er¬
nährung erkrankt und gestorben . Eie soll auf Kosten der
Revolutionsregierung begraben worden sein.

Stockholm , 12. Sept . Die Moskauer Regierung soll
beabsichtigen , ihren Sitz nach einem kleineren Ort zu verlegen.

Sofia , 12. Sept . AuS Anlaß des Besuches des Königs
von Bayern wurden zwischen den Bürgermeistern von
Sofia und München herzliche Drahtungen ausgetmlscht.
König Ludwig spendete 5000 Mark für die Armen von Sofia.

Ray uno Fern.
o  Neue deutsche Briefmarken werden in kurzem aus-

»egeben werden . E » handelt sich um Freimarken zu 35
rnd 75 Pf ., Postkarten mit Antwort ( 10 und 10 Pf .) ,
Postanweisungen (16 und 25 Pf .) . Me Freimarken zu
85 Pf . werden einfarbig rotbraun , die Marken zu 75 Pf.
zweifarbig hergestellt , der Rand ist blaugrün , das Mittel¬
feld mit Kopf schwarz . Die Farbe des Markenstempels
der 15 -Pf .-Postcmweisungen wird schwarzviolett , und der
25 -Pf .-Postanweisungen gelbbraun . Die Freimarken zu
SO, 60 und 60 Pf . fallen fort , doch sollen die vorhandenen
Vorräte verbraucht werden.

O Einschreibbriefe an die Internierten t« Holland.
An die in den Niederlanden untergebrachten deutschen
Kriegs - und bürgerlichen Gefangenen können fortan Ein¬
schreibbriefsendungen versandt werden . Mese müffen nach
den Sätzen des WeltpostvertrageS vollständig freigemacht
werden.

o Großer Feuerschaden in der Posener Akademie.
Mittwoch brach in dem Teil der königlichen Akademie , in
welchem stch zurzeit ein Festungslazarett für Nervenkranke
befindet , Feuer aus , das in kurzer Zeit den ganzen Dach¬
stuhl einäscherte . Der große Festsaal mit kostbaren Decken-
und Wandgemälden dürfte durch die starken Wassermengen
ebenfalls zerstört sein . Die in dem Gebäudeteil unter¬
gebrachten Kranken wurden in dem gegenüberliegenden
Residenzschloß untergebracht . ,

« Das alkoholfreie Schweden . Am 1. Januar n . IS.
tritt in Schweden ein neues Moholgesetz in Kraft , nach
dem es verboten ist, Alkohol in Lokalen zu verabfolgen,
die in Verbindung mit Vergnügungsstätten , Kabaretts usw.
stehen oder zu solchen verwendet werden . Da die Varietes
unter diesen Umständen nicht bestehen können , werden sie
teilweise in Kinotheater umgewandelt , teil - schließen sie.

® Patriarch Kyrion ermordet . Nach in Konstantinopel
eingetroffenen verbürgten Nachrichten wurde der Patriarch
und KatholikoS von Georgien Kyrion II ., der stch vor
einiger Zeit in ein Kloster in der Umgebung von TifliS
begeben hatte , um die Sommerzeit dort zu verbringen,
von einem Unbekannte « ermordet.

o Drei falsche Feldgraue mit Waffen erschienen nachts
bei dem Bauer Pohlmann in Schiedmünden , bezichtigten
ihn der Spionage und strafbaren Handels mit Uniformen.
Der Führer der Soldaten legitimierte sich und der Bauer
fügte sich der verlangten Haussuchung . Die Gauner
sperrten den Bauer mit seiner Familie ein und raubten,
was sie finden konnten . Später nahm die Gendarmerie
die drei angeblichen Soldaten fest. Es waren langgesuchte
Verbrecher.

O Der „Zehnte " für ein Gotteshaus . Um zu einem
neuen Gotteshause zu kommen , faßte die katholische Ein¬
wohnerschaft in Schwabenheim einen Plan , der gewiß
ganz einzigartig dastehen dürfte . Die sämtlichen katholischen
Weinbergbesitzer der Gemeinde haben sich freiwillig ver¬
pflichtet , den zehnten Teil ihres diesjährigen Herbst¬
erlöses als Grundkapital für den Bau einer neuen Pfarr¬
kirche zu stiften.

© Kaiser Wilhelms Geschenke an Hermannstadt . Aus
Budapest wird berichtet , daß Kaiser Wilhelm zum Andenken
an seinen Besuch am 25 . September vorigen Jahres der
Stadt Hermannstadt eine Vase aus der Berliner königlichen
Porzellanfabrik zum Geschenk gemacht hat . Der deutsche
Konsul in Kronstadt Lerchen überbrachte die Spende

Prost» wie «blich — ft« England. So miß «tut
daS im Anfang des Krieges von einem englischen Staats¬
mann gesprochene Wott „Geschäft wie üblich ' zeitgemäß
verändern , wenn man die Enthüllungen in der „Financial
Times ' liest , durch die ein Mitarbeiter des Blattes nach¬
weist , welche Riesenverdienste die Einfuhrgesellschasten mit
dem aus fremden Ländern herangeschafften Fleisch erzielen.
Der Reingewinn des Trusts an dem aus Argentinien
nach England verschifften Rindfleisch beträgt bei einem
Selbstkostenpreis von unter 22 Pfund (440 Mark ) mehr
als 19 Pfund (380 Mark ) , wozu noch ein Regierungs»
gewinn von säst 6 Pfund kommt , so daß der Kleinverkaufs-
schlächter in England einen Gesamtgewinn von über
100 "/» bezahlen muß . Damit nicht gevug , bandelt es sich
oft um sehr minderwertiges Fleisch von Kühen und nicht
schlachtreifen Tieren , so daß der englische Verbraucher
doppelt schwer getroffen wird.
Bunte Tages -Chronik.

Dresden , 11. Sept . Der hiesige Kaufmann Max Schulz«
hat seinen 16jährigen Sohn und dann sich selbst erschösse«
Die Ursache ist unbekannt.

Königsberg i. Pr . , 11. Sept . In Sensburg zog ei,
Mann einen Revolver und schob aus den Psarrer Großmann
der gerade die Verteilung des Abendmahls vornahm . Pfarrer
Großmann erhteü einen Schub durch die link» Schutte«
konnte aber seine Amtshandlung zu End » führen . Der Täter
ist geistesgestört.

Loraies uno prvVmzreues.
Merkblatt für den 13 . September.

Sonnenaufgang 6^ II Mondaufgang 3M N,
Sonnenuntergang 721 || Monüuntergana 10« 31

1830 Marie v. Ebner -Eschenbach geb . — 1844 General Frbr
Falkenhausen , Gouverneur von Belgien , geb . — 1872 Philosoph

Lubw. Andr . Feuerbach gest. — 1914 Serbische Niederlage bei
vtitrowltza.

P Herbststimmung. Auch fr lauen Herbsttagen fühle«
Dtr Mienschenkmder die schmerzlich -süße Stimmung des
Abschieds m uns mit jedem Tage stärker werden . Wii
ffnd ia alle voller Sonnensehnsucht und merken nun , daß
die Allerhalterm langsam an Macht und Kraft einbüßt
Dazu kommt , daß nach der Getreideernte die Natur sich
allgemach anschickt , sich auf den Winter vorzubereiten.
Ihr grünes Kleid färbt sich, und geht — Blatt für Blatt -
verloren . Das große Sterben , das anheben will , nimmt
unser ganzes Gefühlslebeil gefangen . Da ist es denn gut,
wenn wrr uns beizeiten erinnern , daß dieses Sterben
nur beginnt , damit ein neues Leben emvorblühen kann.
Em neuer Frühling folgt dem Winter nach ! Daran wollen

?EN kommenden Tagen festhalten : Aus all der
Herbstestraurigkeit , aus all der Winteraual entsprießt doch
eines Tages eine neue Auferstehung , entquillt doch eines
Tages neues Leben , wird doch wieder Formenreichtum
NN" ? N̂ Nenglanz . So soll es auch in unseren Herzen sein.
Die stille Wehmut dieser Tage darf nicht Gewalt über
uns bekommen , die Hoffnung , ja , die Gewißheit eines
neuen Frühlings muß uns die Kraft geben durch das
Abschrednehmen des Herbstes , durch das Dunkel des
Wmters zu kommen.

* Unstete » Wetter ^ haben wir seit einig «« Tagen.
Es wandern anhaltend Stmmfelder van Westen nach Osten,
die Platzregen « nd Sturm mit sich bringen . Das Erdreich
hat nunmehr hinreichende Feuchtigkeit für den Herbstwuchs
des Gemüses und wäre Trockenheit für die Feldfrücht .- und
deren Ernte sehr erwünscht

* Bäcker -Versammlung . Die für diesen 3Ronat
vorgesehene Versammlung der Bückereibesitzer unseres Kreises
soll, verschiedenen Wünschen nachkommknd , am Sonntag , den
22 September und zwar in Qberlahnüein im Hotel „ Zum
Rheinischen H »s" bei Herrn Massenkeil stattfinden . Aus
Wunsch der HandwerkSkosinmer werden zu dieser Versammlung
auch die Müller unsere ? Kreises eingelnden , da auch für diese
noch keine Organisation besteht . Einberufen wird diese Ver¬
sammlung von Seiten des KreisverbandeS und wird ein Ver¬
treter der Handwerkskammer über den Ziisammenschluß des
Handwerks und die Vorteile einer Innung sprechen und die
aus der Versammlung gestellten Anfragen beantworten.

* Der Fortzug der Schwalben ist in diesen Tagen
erfolgt . Eine alte Bauernregel sagt „ Mariü Geburt ziehen
die Echwaibe » lurt " und tatsächlich verläßt dieser treue Haus¬
genosse unS selbst bei sonst noch ganz annehmbarer Somnier»
witterung stets im ersten Drittel des M 'wats September.
Tagelang vorher beginnt ein Zusammentreffen der Schwalben,
bis dann in einer einzigen Rächt der Abzug erfolgt . Dieser
geht tief nach dem Süden , bis ins Innere Afrikas hinein und
zwar mit erstaunlicher Schnelligkeit , die diejenige eines Schnell¬
zuges noch übertriefft . Man hat beobachtet , daß Schwatben-
schwärme aus Nordeuropa schon nach 18stündigem Fluge in
Afrika landen Dagegen ist von allen Forschern festgesteilt
worden , daß die Schwalbe nach ihrer Ankunft drunten im
Süden weder singt noi > brütet . Dies ist ein Beweis dafür,
daß ihre eigentliche Heimat bei uns ist . und da unser be-
kannteö Voik - lied : „ Wenn die Schwalben heimwärts zieh » "
hiermit einen naturwissenschaftlichen Irrtum begeht.

* Fleischlose rvoche . Diese Woche ist die zweite
dlr angi -ordneten 4 fleischlosen Wochen . Es schließen sich
daran van Montag , den 16 . Sept an wieder zwei Wochen,
in denen Fleisch verabfolgt wird.

* vie türkische j ) o Verwaltung klagt darüber,
daß aus Deutschland dauernd zahlreiche Briefe nach der Türkei
gelangen , die entgegen den Vorschriften der Wettpostvertrags
zollpflichtige Gegenstäude enthalten . Bi « türkischen Postau-
stalt »n werden derartige Brief « in Zukunft an die Absender
zurücksenden ; auch find di » deutsche « Postanstalten angewiesen,
Briefe nach der Türkei , die offenfichtlich zollpflichtige Gegen¬
stände enthalten , den Absendern zurückzugeben.

Samstag vorm -ttag von 9 —12 Uhr an - er wach-
stul»e. eficrgen letzter Tag - er erhöhten Drusch,
prämie.

— . Der  Bürg ermeister.

Verloren eme
von lahnsteinerpraße bis Rathaus.

Gegen Belohnung abzugeben in

Frosche
der Geschäftstelle d. Bl.

Kühl , veränderlich.
Niederschlag : 4,8 Millim.
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werden vom Dienstag ab an Kriegerfamilien, welche die staat¬
liche Unterstützung beziehen und an sonstige Familien, die keine
Staatssteuer bezahlen, im Schuhgeschäft Senz zu folgenden
Vorzugspreisen abgegeben:

'Nr . 21- 26 zu 2,
„ 27- 30 „ „
„ 31- 35 „ 3,50 „
„ 36- 42 ,. 3,70 „

Bezugsscheine werden bei Sekretär Metz ansgegeben
für BuchstabeA—G am Montag von 8—IS Uhr

H—P „ Dienstag
„ Q—Z „ Mittwoch „

Verkauf für die BuchstabenA—G Dienstag
„ H—P Mittwoch
„ Q—3 Donnerstag

jedesmal von 8—10 und 2 ^ 6 Uhr.
Wer sich nach den festgesetzten Zeiten richtet, braucht

nicht»nötig zu warten und kommt auch nicht ins Gedränge
Zunächst kann jese bezugsberechtigte Familie nur bi» zu 2
Paar Hausschuhe bekommen.

Braubach, 12 September 1918. Der Bürgermeister.

IHdiimif Mm
int S « ule des Gusthaufr » „zunt Rhciutal-

Ksrßklmlfkll Sonntag, in  15.Je

Die Urliste der Personen, welche zu dem Amte eines
Schöffen» er Geschworenen berufen werden können liegt vom
13. September bis 19. September (einschließlich) d. I . im
Rathause, Zimmer3 zur Einsicht aus.

Braubach, 11. September 1813. Der Bürgermeister

Den Kciegerwitwen und Waisen werden vom 1 Juli
d I . ab Zuschläge zum Kriegswitwen- und Waisengeld ge
zahlt, nämlich für Witwen monatlich8 M und für Halb
Wais-n 3 M

Die Zahlung erfolgt gegen Borlage einer Bescheinigung
über die gezahlte Fanulien-Unterstutzung bei »er Post. Die
Post zahlt die Zuschläge gegen Quillunz und Angabe der
Stammkartennummer und verabfolgt such die Quiltunzsvor
drucke

Die Zuschläge find erstmalig sogleich bei der Adliefer
ung der Bescheinigung der Ortsbehörde fällig, später aber
zusainmcn mit den KriegsversorgunzSgebühr»issen gegen be
sondere Quillunz «bzuheben.

Die ob n bezeichuetcn Bescheinigungen werden am 1.
Oktober im Rathause, Z mmec Nr. 8 auszegeben.

Braubach, 11. Sept. 19 8̂. Der Bürgermeister.

Meinvergsschlutz.
Die Weinberge sind vom Montag, dm 16. d. Mts. al>

geschlossen. Das Betreten der Meinbergslagen ist von bi,fern
Zeitpunkt an nur Montag», Mittwochs und Freitags und
zwar Nachmittags wie folgt gestattet: Montag Nachmittag
vom Tinlholber bi« zur Stadt. Mittwoch Nachmittag: um die
Stadt herum bis zum Zagenstieler Pfad. Freitag Nachmittag
von Jagenstiel bis zur Lahnsteiner Grenze.

Braubach, 12. September 1818. Der Bürgermeister.

Verkauf»on Heu and Stroh
nach auswärts ist strengstens»erboien. Alles Heu ist be
schlagnahmt.

Zuwiderhandelnde haben hohe Strafe zu gewärtigen.
Die Polizei-Verwaltung.

Schlachten von SchasLäMmern.
Dos durch die Anordnung vom 20. Ionuar 1918 aus

gesprocheneV rbot der Schlachtung aller in diksem Jahre ge
borenen Schaflämmer wird für Bocklämmer und Hammellämmer
niit dem 1. Oktoberd. Hs. aufgehoben. Ausnahmen von dem
Verbot für weibl che Schaflämmer dürfen auch vom 1. Oktober
ab nur aus dringenden Gründen, in der Regel nur für solche
Lämmer, die zur Aufzucht nicht geeignet sind, zugelassen werden.

Die Pol.-Becwaltung.

Ohftncvknnf.
Wer Obst zu verkaufen hal, wird e,«dringlichst ver>

warnt, dosselbe im Schleichhandel oder an unberechtigte
Händel zu veräußern.

Altes Obst — abgesehen von weniger als 2 Pfund
darf nur an die Bezirkrsteüe Frankfurt a. M. »der an die
Eammelstellen: Peter Glatzmaun Wws. in Camp und

Gg. Franz Lauer in Kestert
abgefetzt«erden.

Die Psl -Verwaltung.

StaMcroldueteu-Sitzllug
am Samstag , Ben 14. Sept . 1818,

Nachmittags 7 Uhr im Rathaussaale.
Tagesordnung:

1. Unentgeltliche Abgabe von Brennholz an die Ein¬
wohnerschaft

3. Anerkennung des HauungS- und Kulturplanes.
3. Errichtung eines Wohnungsnachweffe».
4 Herabsetzung der BeschlußiähigteitSzahlder Stadtver-

ordneteiivsrsammlung.
b. Festsetzung des Diensteinkommens der Gemeindefürster»

stelle Dachsenhausen.
6. Berichterstattung über den stattgehabte. Nassaaischen

Städtetag.
7. Geheime Sitzung.

Brau dach, 10. Sept. 1918.
Der Stadtverordneten-Borstehkr.

na «fern, « nt 4 Ith » riird abend « nnt 8 %
Programm:

1s. Teil r Aindervorstellung
1. „Erlebnisse eine* Feldirzte«," großes Drama in einem Bvrspidl und 8 Akts«
2. „Herhaltes bei Fliegerängriffei»"
3. „Der Sieger", Kriegz-Schauspiel in, 2 Akten. *

2, Teil : Hh«ndvorstelluirg:
1. „DaS Tagebuch", Drama in 4 Akten. In der H«uptr»lle Käte Haack und hch.
2. „Verhalten bei Iliegerangriffen"
I . „Die drei Brüdrr" zeitgemäße« Gchauspiel in 2 Akten
4. „Paragraph 80, Abs. 2". Entzückendes Lustspiel, da? überall den größten Lachiß

erzielt. -
Kinder zahlen in der Nachmittagsvorstellungauf allen Plätzen 30 Pfg.
Für Erwachsene beträgt der Eintrittspreis auf allen Plätzen Mt. 1,20.

Pfli «tztf«n«vn»<h».
Uebung der für die Spritze 1 eing-teilten Manschaften

am nächstn Sonntag pünktlich 8.80 Uhr vormittags tm
Schulhof.

Unentschnldigtes Fehlen wird bestraft.
Braubach, 12. Sept. 1818._Die Pol.-Berwaltung

Neueste KfllKfeuerweör-
Einteilung.

Hril-r » . », v -. »d,«M -r - >U°. M « .
tz-U-r 2, Stilhirlret« Sp<i»™n,,ip„

Spritze 1.
Hammer Lorenz, Führer.
Zeilinger Daniel
Schütz Fr'tz
Hamme» Ludwig
Tremp-r Wilhelm
Heiler Karl
kichenbreuner Otto
Puln Albert
Vogt Karl
Lecker Otto
Bau« Albert
Ejchenbcenner Karl
M-.ch-i Wilhelm
Brötzer Emil
Michel Atbert
Gras Wilhelm

Friedrich August, -Führer.
Adler Johann
Debusmann Karl
Hohl Martin
Hamme« Karl
Heiler Anion

Börjch Jakob, Stellvertreter.
Schreiber Fritz
Brühl Karl
Piobst Wilhelm^
Müller Adolf
Knerb Paul
Marzll uÄ August
Heuer Wilhelm
Gotz Georg
Baus Adolf
Melcheds Adolf
Arzbächer- mil
Schang Fritz
Arzbächer Ernst
Werner Rudolf
Harlos Karl

ritze Nr. 2
Widgharbt Adolf, Stellvertreter.

Leukel Wilhelm
Weber Christian
Sturm Adolf
Schiller Georg

Zum Vesten der Hinterbliebenen der im%
Gefallenen wird ein Teil der Einnahmi

abgeführt.
Samstag,  den 14. September 1918. ab nd» pjj

8 Uhr im „R h e t n b e r g" in A r a u b a ch,.

Musikalischer uri
bunter j/Jbend

von
Mitgliedern de» Loblenzer Stadttstesti

U. a. : Soldaten jeder, alte LandSknechtSlieder, J
heitere Dialektlieder, Balladen und feldgraue heitere&

ernste Lichtungen.
Preist der Plätze: Mk. 2,50, Mk. 1,50, Mk. IM

Vorverkauf in der Buchhandlung Lemb.
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„Butz" öffnet die Gläser leicht, mühelos, beschädig
Glas noch Gummiring.

100 000fach im Gebrauch bewährt.
Zu .haben bei

Julius Rüpii

Z u b r i n ger.
Wtkghardt Olts, Stellvertreter

Baus Ernst
SchluSnur Robert
Leukel Martin
Back Rich.
Schnuvt Wiih.
Stutzer Jskov

Wachmannschaften.
Meschede Karl, Führer Gran Fritz, Stellvertreter

Metz August, Führer
Bar« Ehr.
H..m>Nk« Georg
Schretder Joses
G rmroth Hellmuth
Gran Joses
Stuckert Walter

Bollinger Addis
Gchmict Ehr.
Tremper Heinrich
MurzUiur Max

August
Labont» Johann
Wiegharol Adolf

Hamme« Philipp
Wallendors Pe»er
Gra« Konr.
Gran Karl
Krämer Jakob
Gras Aootf.

Wird veröffcn' licht. Bei Wald  b r ä n den  hoben
amtliche Mannschafteu  zur Biainstell. abzurücken
Braubach, 11. Sept. 1818.

Die Polizeioerwaltung: Schaurig.

Sehnrierseife
pa. Qualität wieder eiugetroffen.

Emil Escdonhrenner Fries « » schenbrenner.

Für die fleischlose» Woche»
empfehle ich

Welsch»
zur Herstellung»on Frikandellen, Klops und derg!

per Paket 50
Jean E»!
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alle Sorten zu haben bei

dg.  Phii . Cl(
?9;

Emaillierte

Stahlblech-Randkessi
Gen
das

nahtlos geschweißt
Marke„Garantol." «

. Besten» bewährt! In Bezug auf Qualität und:
einzige Marke, die wirklichen Ersatz für die beschlag^
Kupferk:ssel bietet, da die Maße die gleichen der Ktzsind.
Vom Werk über 125 000 Stück verk

Zu haben bei

Julius 'RÜ& .

.Bit
über

Deutsch, (iiiji ii
>ii ganzen und halben Flaschen empfiehlt
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